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ALS GYAN AM flussufer auf und ab ging, warf sie einen wütenden Blick auf die aufsteigenden Steinwände von Caer Alclyd, als könnte sie seine Bewohner allein durch ihre Willenskraft dazu zwingen, nach ihren Bedingungen zu kämpfen. Ihr Angetrauter, Arthur der Hohe König, wurde von ihrer langjährigen Feindin, der sächsischen Kriegerprinzessin Camilla, gefangen gehalten. Vor einem Jahrzehnt hatte Gyan Camillas Verlobten während einer Schlacht getötet, und Camilla hatte Rache geschworen.

Nur der Eine Gott konnte wissen, welche Form diese Rache annehmen würde. Mit einem Schauer erinnerte Gyan sich an das Gerücht, dass Camilla sich der Hilfe eines Dämons bediente…

Sie vertrieb diese Gedanken und die dazugehörige Furcht, indem sie an die Ironie dachte, dass Camilla versucht hatte, sie mit Hilfe von Arthur zu schlagen. Früher hätte das funktionieren können. Die Leidenschaft, die während der frühen Jahre ihrer Ehe geblüht hatte, wurde in Breatein und Caledon immer noch in Liedern gefeiert.

Doch sie sang heutzutage nicht mehr.

Verschiedene Belastungen — die permanente Kriegsbedrohung und das Bemühen, wankelmütige Verbündete versöhnlich zu stimmen, der Verlust ihres Sohnes und die ungewisse Abstammung ihrer Zwillingstöchter und die ökonomischen Unruhen aufgrund von Überfällen, Dürreperioden, Missernten, Hungersnot und Krankheit — hatten einen Keil zwischen Gyan und Arthur getrieben, der so unüberwindlich zu sein schien wie die Mauern von Camillas Festung.

Mit der Hand an ihrem Schwert ließ Gyan ihren Blick auf den Ab Chlota wandern, den Fluss, der sie von ihrer Feindin trennte. Sie sehnte sich nach den einfacheren Tagen ihrer Jugend, als die Führungsaufgaben nur ihren Klan betrafen, und nicht das gesamte Reich. Und, wie ihr überraschend bewusst wurde, als Arthur der Kriegsherr der Menschen gewesen war, die ehemals die Feinde ihres Klans verkörperten. Ihre Heirat hatte Feindseligkeit in Freundschaft verwandelt.

Doch sie war sich nicht mehr sicher, was er ihr noch bedeutete.

An erster Stelle war er der Hohe König, und doch war es Gyans Aufgabe, einen Weg zu finden, ihm den Menschen wieder näher zu bringen… selbst wenn sie nicht länger darauf hoffen konnte, dass seine Liebe für sie jemals wieder hergestellt werden könnte.

Das Geräusch von Schritten, die sich auf dem felsigen Boden näherten, zerstreute ihre Gedanken. Sie wirbelte herum.

Eingerahmt von einem Strudel aus Aktivitäten, als die Soldaten ihre Aufgaben im Lager erfüllten, gingen zwei Männer auf sie zu. Sie hielten inne, um zu salutieren, als die Generäle an ihnen vorbeikamen.

Gyan hätte durch die Anwesenheit von Angusel und Merlin ermutigt sein sollen, die wie Brüder für sie waren, doch ihre grimmigen Gesichtsausdrücke und der rasche Gruß bei ihrer Rückkehr ließen erahnen, wie schlecht ihre Neuigkeiten sein mussten.

Nachdem sie Gyan erreicht hatten, legte Angusel ihr eine Schriftrolle in die Hand, wobei sein Blick etwas weicher wurde.

Ihr Magen verkrampfte sich. Sie musste ihre gesamte Willensstärke dafür aufbringen, ihre Hände vom Zittern abzuhalten, als sie das Siegel zerbrach und das Papier entfaltete, um den Inhalt lesen zu können.

Sie hatte Nachrichten von Arthurs Zustand erwartet, die mit Drohungen geschmückt waren. Doch nicht das hier.

Camilla hatte ihr eine persönliche Herausforderung gestellt, um in einem Einzelkampf vor Gyans Truppen diese ausweglose Situation zu beenden. Sollte Gyan diese Herausforderung ablehnen, die Bedingungen brechen oder den Kampf verlieren, würde ihre Krone für ungültig erklärt werden.

Gyan zerknüllte das Papier in ihrer Faust.

Sie winkte Angusel und Merlin herüber, um ihr in das Zelt zu folgen, das als Hauptquartier diente. Sobald sie eingetreten waren und die Plane fest hinter sich geschlossen hatten, teilte sie ihnen im Flüsterton die Einzelheiten mit.

»Was werdet Ihr tun, Eure Majestät?« Stille Sorge schwang in Merlins Ton mit.

Was in der Tat? Sie ließ die Schriftrolle auf den Tisch fallen, seufzte und schloss ihre Augen. Ein Sieg würde schwer zu erringen sein, wenn die Gerüchte über die durch Dämonen erlangte Stärke von Camilla der Wahrheit entsprachen. Sie zu schlagen würde es Gyan gestatten, ihre Krone zu behalten… und das freudlose Leben, das damit verbunden war.

Es musste einen anderen Weg geben.

»Eure Majestät?« Sie öffnete ihre Augen und sah, wie Angusel den Knauf seines Schwerts so heftig umklammerte, dass seine Knöchel weiß waren. Er schlug mit der Faust auf seinen mit einem Löwen verzierten Brustpanzer aus Bronze. »Lasst mich für Euch kämpfen!«

Sie schüttelte ihren Kopf. »Ich weiß dein Angebot zu schätzen, Angus, doch ich bin diejenige, die Camilla haben will. Und durch meinen Tod auch das Reich.« Zusammen mit einer kräftigen Dosis Erniedrigung, fügte sie in Gedanken hinzu.

»Dann werdet Ihr annehmen.« Merlin schien sich ihrer Antwort sicherer zu sein als sie selbst.

Gyan legte ihren Schwertgürtel ab, sank auf die Bank hinter dem Tisch und starrte in die Flamme der Öllampe, die die Karten und Pläne und Berichte erleuchtete, die auf dem Tisch verstreut waren. Ganz zuoberst lag Camillas Herausforderung. Das Durcheinander erinnerte sie an das Chaos, zu dem ihr Leben als Hohe Königin geworden war. Wie schön es doch wäre, Breatein verlassen zu können, um zu ihrem Klan in Caledon zurückzukehren, wo es keine anstrengenderen Entscheidungen zu treffen gab, als welches Getreide zu säen war, welche Stuten gedeckt werden sollten und welches der Markt mit den höchsten Preisen für Wolle war.

Die Herausforderung bot ihr eine Gelegenheit, dieses Leben zurückzuerobern. Gyan musste sie nur ablehnen und davongehen, um ihre Krone — und Arthur und ihre jungen Töchter und all die Probleme, die ihr alle bescherten — hinter sich zu lassen.

Noch nie hatte sie eine größere Verlockung verspürt… oder eine größere Unruhe.

Vielleicht zog Arthur diese Entscheidung ebenfalls vor. Seine Zustimmung würde Camillas Forderung erklären, dass Gyan die Krone verliert, wenn sie ablehnte. So beliebt die caledonische Gyan bei dem breateinischen Volk auch war, über das sie herrschte, dies wäre die beste Möglichkeit, sie vom Thron zu stoßen, ohne einen Krieg zu entfachen. Da der einzige Überlebende schon bald nach der Meldung über den Hinterhalt gestorben war, hatte Gyan nur wenige Einzelheiten über Arthurs Gefangennahme erfahren können. Es könnte eine List sein, die er und Camilla sich ausgedacht hatten…

Nein! Er könnte sich niemals mit Camilla verbünden. Gyan und Arthur hatten vielleicht ihre Unstimmigkeiten, doch er hatte weder sie noch irgendjemand anderen jemals betrogen.

Noch nicht.

Als sie sich an die Probleme erinnerte, die Camilla ihr im Laufe der Jahre bereitet hatte, sowohl auf dem Schlachtfeld als auch außerhalb eines jeden Kampfes, bezweifelte sie, dass die sächsische Frau sie so einfach gehen lassen würde. Und außerdem war dauerhafter Rückzug für Gyan noch niemals typisch gewesen. Sich dem nun hinzugeben würde das Vertrauen des Volkes in sie enttäuschen, ein Vertrauen, das mit jedem gewonnenen Kampf und jedem Handelsabkommen, das sie getroffen hatte, angewachsen war, selbst als ihre persönliche Beziehung mit Arthur sich verschlechtert hatte. Egal, wie anziehend die Aussicht auf ein leichteres Leben zu sein schien, sie könnte niemals ihre Untertanen in den Händen von jemandem lassen, der die dunklen Künste als ein Mittel zum Zweck anwendete.

Trotz ihrer Gefühle für ihren Angetrauten, den Hohen König, wenn die Bedingung für seine Freilassung bedeutete, dass Gyan alle Dämonen der Hölle mit nichts weiter als einem hölzernen Übungsschwert bekämpfen müsste, dann wäre es ein Verrat an ihm — und an Breatein — das nicht wenigstens zu versuchen.

»Ich habe keine Wahl.« Die Worte durchstachen ihre Seele wie Nägel einen Sarg. »Der Ab Chlota hält uns davon ab, die Festung zu belagern. Die Mauern von Caer Alclyd sind zu hoch und zu glatt — und zu gut bemannt — für einen direkten Angriff. Es gibt keine Möglichkeit, Arthur aus dieser Festung zu befreien, und sie weiß es.«

»Als die Hohe Königin müsst Ihr um jeden Preis geschützt werden. Die Herausforderung beweist, dass Camilla an ihren Sieg glaubt. Wir«, Merlins Handbewegung schloss Angusel mit ein, der nickte, »können einige unserer besten Bogenschützen verstecken —«

»Ich werde keinen Verrat billigen!« Gyan schlug mit der Faust auf den Tisch. Papier flog umher, Tintentöpfe und Federn sprangen auf. Die Flamme der Lampe flackerte.

»Glaubt Ihr nicht, Camilla würde alles in ihrer Macht stehende tun, um den Sieg zu erringen?«

Tief in Merlins Frage versteckt lag ein Körnchen Wahrheit, das Gyan nicht leugnen konnte.

»Wenn ich mich auf ihr Niveau hinablasse, verdiene ich die Herrschaft nicht mehr als sie.«

»Es wäre kein Verrat, Eure Majestät«, beharrte Angusel. »Nennt es… eine Vorsichtsmaßnahme! Die Bogenschützen werden nicht schießen, bis Ihr das Signal dafür gebt. Jedes Signal, das Euch beliebt.«

Sie stand ruckartig auf und starrte ihre Generäle an. »Wenn Camilla von einem Dämon unterstützt wird, wird sie diese Falle erkennen.«

»Die Bogenschützen könnten ihre Waffen verborgen halten, bis Euer Kampf beginnt und sie zu abgelenkt ist, um etwas dagegen unternehmen zu können«, schlug Merlin vor, »selbst wenn sie die Schützen irgendwann entdecken sollte.«

»Merlin und ich werden den Ort vorbereiten. Niemand anderes wird etwas von dem vollständigen Plan erfahren. Bitte, Eure Majestät«, Angusel spreizte seine Hände und schüttelte sie mit einer hilflosen, verzweifelten Bewegung, »lasst uns das für Euch tun!«

Sein Gesicht wirkte schmerzgeplagt, das von Merlin entschlossen. Wenn diese Männer sie verließen, würde sich auch der Rest der Armee zurückziehen — und die drei hatten viel zu viel gemeinsam ertragen, als dass sie ihnen ihre Wünsche unter diesen einsamen, beklagenswerten Umständen verweigern könnte.

»Kümmert euch darum!«

Beide Männer zeigten ihr ein dankbares, wenn auch kurzes Lächeln, als sie vor ihr salutierten. Bedauern ergriff ihr Herz, als sie ihren Rückzug beobachtete. Sie verdienten es nicht, den Tod ihrer Königin zu sehen und sich für machtlos zu halten, ihn verhindert zu haben. Die… Vorsichtsmaßnahme, wie Angusel es genannt hatte, verärgerte ihre Kämpfernatur zutiefst, doch ihre Einwilligung sollte sie davor bewahren, später zu viele Schuldgefühle und Selbstvorwürfe zu verspüren. Zumindest hoffte sie das.

Egal, wie schrecklich die Schlacht werden könnte, sie hatte keineswegs die Absicht, das Signal zu geben.

Sie zog ihr Schwert Braonshaffir und hielt es mit dem Griff nach oben vor ihr Gesicht.

Möge der Eine Gott Erbarmen mit meiner Seele haben…
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DER BERICHT traf ein, als Gyan sich innerhalb des Zeltes bewaffnete, das in der Nähe des Schlachtfeldes errichtet worden war. »Euer Majestät, sie ist auf dem Weg.«

Gyan sah den Soldaten aufmerksam an, der vom Sonnenlicht umgeben in der Öffnung des Zeltes stand. Wenn der Gedanke ihm Sorge bereitete, dass seine Königin sich auf die tödlichste Schlacht ihres Lebens vorbereitete, dann verbarg er diese hinter einer unnachgiebigen Maske aus militärischem Verhalten.

»Wie lange?« Die Entfernung zu den Anlegestellen an jedem der beiden Flussufer zusätzlich zu der Überfahrt selbst sollte Gyan mindestens noch einige Stunden Zeit geben.

»Innerhalb der nächsten Stunde, gnädige Frau.«

Ihr Magen verzog sich.

Diese Ankündigung löste einen Ausbruch überraschter Bemerkungen von Gyans Gefolge aus — Offizieren, Waffenmeistern, Bediensteten; alle mit einer gültigen Ausrede, anwesend zu sein. Obwohl sie sich am meisten nach Einsamkeit sehnte, konnte sie ihnen die Anwesenheit nicht verweigern. Es war fast so, als würden sie spüren, dass dies ihre letzte Gelegenheit sein könnte, ihr zu dienen.

Vielleicht irrten sie sich nicht einmal.

Gyan hob ihre Hand. Als Stille sich ausbreitete, entließ sie den Boten und die meisten der anderen mit einem innigen Dank. Nur drei Männer blieben zurück: Corwyn, der Schildträger, Angusel und Merlin.

Sie befahl Corwyn, ihr Schild nach draußen zu tragen, seine Hülle zu entfernen und auf sie zu warten. Er schien nur widerwillig zu gehen, doch mit ihrem ermutigenden Nicken und Lächeln hellte sich seine Miene auf, und er zog sich zurück, um ihrer Bitte nachzukommen.

Angusel hatte darauf bestanden, Gyan dabei zu helfen, ihre Rüstung anzulegen. An jedem anderen Tag hätte sie ihn deswegen aufgezogen, doch heute tröstete sie seine Besorgnis. Als er mit der letzten Schnalle beschäftigt war, die ihre mit Metall besetzte Brustplatte aus Leder sicherte, sie erst festigte und dann wieder ein wenig löste, damit sie nicht ganz so eng anlag, murmelte sie: »Angusel, wir müssen uns beeilen.«

Hinter ihrem Rücken ertönte ein gedämpftes: »Ich weiß.«

Sie merkte, wie Angusel ihre Rüstung losließ. Als sie sich zu ihm hindrehte, bemerkte sie aus dem Augenwinkel, wie er sich mit der Hand übers Gesicht fuhr. Sie schaute ihm fest in die Augen, und er blinzelte. Er streckte ihr seine Hand entgegen, und sie packten sich beide an den Unterarmen.

»Gyan, ich wünschte, Ihr würdet nicht — dass ich — ich könnte —«

Er wandte seinen Blick ab und versuchte, sich von ihr zu lösen, doch sie weigerte sich, ihren Griff zu lockern. Sie schwor entgegen ihrer eigenen Emotionen, dass sie diese Schlacht zusammen kämpfen würden. Sie atmete tief ein und verstärkte ihren Griff um seinen Arm herum.

»Du bist
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